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Das gemeine Haſelhuhn .

( FTetrao Londsia ,

Es iſt noch kleinet , als das Birkhuhn , nämlich 1 Fuß 3 Zoll lang . Die ausgebreiteten

Fluͤgel halten nicht ganz Fuß , und der Schwanz mißt nur 5 Zoll . Der kuize Schna⸗

bel iſt an der Wurzel gelblich , ſonſt uͤberall ſchwarz und an der Spitze gekruͤmmt. Die

Raſenloͤcher werden ſo, wie die ganze Wurzel des Schnabels , von Federn gedeckt , und ſind

nicht zu ſehen . Der Augenſtern iſt braun , und der nackte Fleck uͤber den Augen hoch olh .
Die 2 Zoll hohen Beine ſind beynahe bis zur Haͤlfte beſiedert , und die gut bewaffneten Ze⸗

hen , der ausgezackte Kopf und der Hals ſind oben , ſo wie der obere Theil des Ruͤckens, roſt⸗

braun , aſchgrau , geſaͤumt und mit ſchwarzen wellenfoͤrmigen Strichen gezeichnet . Der uͤbri⸗

ge Theil des Ruͤckens und die mittleren Schwanzdeckfedern ſind aſchgrau von Farbe , roſtbraun

und dunkelbraun gemiſcht und geſtreift . Von dem kahlen Flecken an den Augen laͤuft ein

weißer Strich nach dem Racken hin . Die Kehle iſt ſchwarz und weiß eingefaßt ; der Hals

unten und an den Seiten , die Bruſt aber nur an den Seiten roſtfarben mit ſchwarzbrau⸗

nen Wellenlinien und Flecken gezeichnet. Bauch und Schenkel ſpielen ins Aſchgraue ; ha⸗

ben aber ebenfalls wellenfoͤrmige Linien von ſchwarzer Farbe . Die Deckfedern der Fluͤgel

ſind gelbroth marmorirt , braunſchwarz gemiſcht , und hie und da mit weißlichen Streifen

gezeichnet . Die Schwungfedern haben inwendig eine graubraune , an den Spitzen eine gelb⸗

rothe Farbe ; die meiſten Schwanzfedern ſind grau , braun marmorirt und an den Spitzen

mit einembreiten ſchwarzen Streifen geziert ; Fuͤße und Raͤgel ſind grau .

Gebirgichte Waldungen in Europa ſind der Aufenthalt des Haſelhuhns . Sie woh⸗

nen hoch nach Rorden bis Lappland hinauf . In Deutſchland , um Wien , in Thuͤringen

und anderwäͤrts giebt es auch viele . Sie fliegen niedrig mit großem Geraͤuſch, aber hurtig .

Auch ihr Lauf iſt ſchnell. Sie ſind ſehr wild und ſcheu , und haben eine heftig⸗ Furcht vor

Falken und andern Raubvöͤgeln . Ihre Stimme , womit ſte einander anlocken , iſt ein ziſchen⸗

des Pfeifen . Nur mit Muͤhe laſſen ſie ſich zaͤhmen, und leben eingeſperrt gar nich : lange .

Man muß ſie alſo , wenn man ſie zahm halten will , frey umher laufen laſſen .

Da , wo ſie einmal ihren Aufenthalt genommen haben , bleiben ſie in jeder Jihres⸗

zeit , ausgenommen , daß ſie der Nahrung wegen von einem Platze zum andern ziehen . Dies

geſchieht beſonders im Oktober in großen Geſellſchaften .

Sie haben ihre Nahrungsmittel mit den vorigen gemein , und pflanzen ſich von der

Mitte des Märzes bis zur Mitte des Aprils fort . Das Männchen lockt die Heune durch

ſeine ſtarke pfeifende Stimme , und trennt ſich gleich nach der Begattung von demſelben wie⸗

der . Die Henne legt 10 bis 16 roſtfarbene , mit dunklen Flecken beſtreute Eyer in ein imn

Geniſte verſtecktes RNeſt, und bruͤtet z Wochen . Sie behaͤlt die Jungen bis zum Winter

bey ſich , worauf ſie ſich zerſtreuen .
iates Heft , C
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Raubthiere und Raubvoͤgel thun den Eyern und Jungen vielen Schaden , daher auch
ihre Vermehrung nicht ſo gar groß iſt , wie ſie nach der Menge der Eher , welche die Hennen
legen , wohl ſeyn muͤßte.

Im Herbſt und Fruͤhling ſchießt man die Haſelhuͤhner am ſicherſten , indem man ſte
mit einer Pfeife anlockt . Dieſ . Pfeifen körnen aus Gaͤnſe⸗ oder Haſenknochen geſchnitten
we,den . Der Jaͤger begiebt ſich damit in die G' gend , wo ſich Haſelhuͤhner aufhalten , fetzt
ſich ſtill an einen verborgenen Ort nieder , und ahmt mit ſeiner Pfeife den Ton des Haſel⸗
huhns nach . Bold kommen die Voͤgel, beſonders die Jungen , herbey , ſetzen ſich auf die
umherſt henden Baͤume, und werden dann geſchoſſen . Mit Netzen kann man ſie lebendig
fangen Sie haben ein weißes derbes und dabey muͤrbes Fleiſch , das ſehr gut ſchmeckt, und
eine geſunde Speiſe giebt .

Die Haſelhenne
Die Haſelhenne iſt etwas kleiner , als ihr Maͤnnchen ; auch hat ſie ein anders gezeichnetes
Gefieder . Der Oberleib iſt von dunklerer Farbe , und die Flecken ſind ſtaͤrker; die Kehle iſt
roſtgelb und braun gefleckt . Sie hat nicht , wie beym Maͤnnchen , eine weiße Einfaſſung .
Der kahle Fleck iſt blaſſer roth , der Bauch fchmuzig weiß , die weißen Flecken auf den Fluͤ⸗
geln find gelblich ; die Schulter⸗ und Deckfedern der Fluͤgel rothbrauner ; die untern Deckfe⸗
dern des Schwanzes roſtfarben mit dunkelbraunen Querlinien und weißen Spien .

—

Das pyrenaͤiſche und italieniſche Haſelhuhn .

Das pyrenaͤiſche Haſelhuhn (Teir . alchata ) unterſcheidet ſich in manchem Betracht ſehr
vom gemeinen Haſelhuhn . Es hat weit laͤngere Fluͤgel , und folglich einen leichtern und
ſchnellern Flug . Ulm die Augen hat es einen ſchwarzen Ring , aber keine rothen Flammen

und Wimpern uͤber denſelben . Der Schnabel iſt faſt gerade ; die Fuͤße ſind vorn bis aufdie Zehen mit Federn bedeckt, und mitten im Schwanze ſtecken zwey Ruderfedern , die noch
einmal ſo lang als die andern ſind . Die Farbe des Gefieders iſt voͤllig verſchieden vom ge⸗
meinen Haſelhuhn . Oberhalb des Kopfes und des Halſes iſt es ſchoͤn roth , an den Seiten
gelb mit mancherley dunkelbraunen Streifen , Wellenlinien und Saͤumen der Unterleib iſt

aſchgrau .
Die Heimath dieſes Vogels ſind die ſuͤdlichen Laͤnder der alten Welt . Er lebt in

Spanien , im ſuͤdlichen Frankreich, in Italien , in der Luͤrkey, in Syrien , Arabien und inAfrika.
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